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Termine
Veranstaltungen
UFH Arnsberg: Traditionelle Weih-
nachtsfeier im Landgasthof Schwei-
neberg in Arnsdorf-Herdringen, Don-
nerstag, 25. November, 19 Uhr, bitte
anmelden bei Martina Güldner, Tele-
fon 02933/ 6302.
Weihnachtsgalerie Handwerk:
Ausgefallene Geschenkideen aus
Holz, Leder oder Stoff, leckere Stollen
und Weihnachtsplätzchen – zu ihrer
10. Weihnachtsgalerie lädt die Hand-
werkskammer am ersten Adventwo-
chenende ein. Das Verwaltungsge-
bäude am Arnsberger Brückenplatz 1
bietet ein Einkaufserlebnis in ange-
nehmer Atmosphäre. Samstag, 
27. November, 14 bis 18 Uhr, Sonn-
tag, 28. November, 11 bis 18 Uhr.
Seminar für Existenzgründer:
Freitag, 10. Dezember, 13 bis 18 Uhr
im Berufsbildungszentrum Arnsberg
(bbz), Kos tenbeitrag 25 Euro; 
Anmeldung: Telefon 02931/ 877-126,
E-Mail gaby.schilling@hwk-swf.de

Impulse
Checkliste: Wo steht
der Betrieb?
Angesichts des demografischen und
sozialen Wandels müssen sich auch
Handwerksbetriebe zu attraktiven 
Arbeitgebern entwickeln. Dazu hat
die Zukunfts-Initiative (ZIH) eine
Checklis te erarbeitet. In 18 Fragen
geht es um die zielgenaue Kunden-
ansprache, um Aktivitäten rund um
die Nachwuchs- und Fachkräftesu-
che, um Mitarbeiterweiterbildung,
den internen Wissensaustausch, die
Gesundheit des Teams und das Be-
triebsklima. Ein Unternehmer, der sie
ausfüllt, erhält eine Standortbestim-
mung für seinen Betrieb. Will er sich
neu ausrichten, erkennt durch den
Test den Veränderungsbedarf. Die
Checkliste gibt es bei den Fachbera-
tern Demografie. Sie kann auch im
Internet heruntergeladen oder telefo-
nisch unter 0211/ 30108-332 ange-
fordert werden.
zih-nrw.de/demografieberatung
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EINZELSTÜCKE: Siegerland Höhen-Ring und Wanderpfad-Kollektion – ein Goldschmied aus
Kreuztal fertigt ausschließlich aus unbehandelten Materialien Schmuck für alle Gelegenheiten.

Kleiner Trick in der Beratung: 
Knetmasse hält Edelstein

VON CHRISTINE LEWIN

N
eue Gesichter, treue Kunden –
einmal im Jahr, am ersten No-
vemberwochenende, öffnen Die-
ter und Sabine Stötzel ihr Atelier

in Kreuztal-Kredenbach. Die Besucher hal-
ten nach Weihnachtsgeschenken Ausschau
und werden bei dem Goldschmiedemeister
und seiner Tochter fündig. „Vor Weihnach-
ten ist für uns immer noch viel zu tun“, er-
zählt die Goldschmiedegesellin. „Aber es ist
nicht mehr die einzige wichtige Zeit für die
Kunden. Sie verteilen ihre Ausgaben mehr
übers Jahr. Sie suchen ein Stück aus, ver-
schenken den Edelstein zu Weihnachten
und die Kette zum Geburtstag.“

Dieter Stötzel lernte sein Handwerk in
Siegen. Nach der Meisterprüfung 1969 und
Stationen als Geselle besuchte er die Staat-
liche Fachschule für Entwurf, Zeichnen
und Gestaltung in Hanau. Anschließend
arbeitete einige Jahre als Modellgold-
schmied und entwarf Schmuck für die In-

dustrie. 1978 kam er zurück und machte
sich selbstständig. Neben dem Atelier in
Kredenbach hatte er einige Jahre ein Juwe-
liergeschäft in der Siegener Oberstadt. Als
ein Einkaufszentrum errichtet wurde und
die Laufkundschaft ausblieb, gab er es auf.
Seit 1980 fertigt der Modellgoldschmied
ausschließlich Unikate und individuell ge-
fertigte Einzelstücke, tragbaren Schmuck
für alle Gelegenheiten. Seine Kunden kom-
men aus dem weiteren Umkreis, zum Teil
aus dem Köln-Bonner Raum.

„Der Kunde muss den Ring sehen“

Zu seiner Kollektion gehören Serien mit
stark regionalem Bezug. Die „Wanderpfad-
Kollektion“ übernimmt das Zeichen eines
Wanderpfades, der gleich hinterm Haus
vorbeiführt, als Grundform. Der „Sieger-
land Höhen-Ring“ bildet die Umrisse des
Siegerlandes nach. Ausgeschmückt werden
die Formen nach den Wünschen des Kun-
den. In den Vitrinen im Atelier liegt eine
Kollektion aus ganz unterschiedlichen Stü-

cken. „Wir zeigen dem Kunden, was alles
möglich ist“, erzählt Sabine Stötzel. Die
Steine und Fassungen, Verzierungen und
Oberflächenbehandlungen, dienen als Bei-
spiel. Als weiteres Hilfsmittel hat sie übers
Internet zwei Bücher mit Schmuckfotos ge-
staltet und binden lassen. „,Das kommt in
der Beratung auch sehr gut an“, erklärt die
Gesellin. In der Beratung befestigt sie schon
mal den ausgesuchten Edelstein mit Knet-
masse auf der Fassung. „Ich kann mir den
Schmuck vorstellen, der Kunde muss ihn
sehen“, sagt sie. 

So beraten, fühlen sich die Kunden mit
ihrem Ring oder Collier gut bedient, und
erzählen es weiter. „Wir leben von der
Mund-zu-Mund-Propagan da“, sagt Dieter
Stötzel. „Das ist die beste Werbung.“ Wäh-
rend eine Zeitungsanzeige nur im passen-
den Zusammenhang, etwa in einer Hoch-
zeitsbeilage, etwas bringt, ist die Teilnahme
an Ausstellungen ein wichtiges Element der
die Kundenansprache. Bewährte Anlässe
sind das Kräuterfest auf der Lützel im Mai
oder die LebensArt Sauerland, die im Früh-
jahr im gehobenen Ambiente von Burg
Schnellenberg stattfindet.

Seit kurzem probiert Sabine Stötzel eine
eigene neue Strategie: An Orten, an denen
die Besucher nicht erwarten würden, auf
Schmuck zu treffen – zuletzt auf einem
Mittelaltermarkt auf der Ginsburg – prä-
sentiert sie ihre Stücke. Ihre breiten Leder-
armbänder, mit Edelsteinen, Silber- und
Goldelementen verziert, kommen beim ju-
gendlichen Publikum gut an. „Ich will zei-
gen: Schmuck vom Goldschmied muss
nicht teurer sein als die Marken-Serien.
Und er bietet besondere Vorzüge.“ Stötzel-
Schmuck besteht ausschließlich aus unbe-
handelten Materialien. „Die großen Her-
steller galvanisieren Silber, damit die Ober-
fläche nicht dunkel wird“, erzählt Sabine
Stötzel. „Viele Kunden sind allergisch und
meinen, es liege am Silber. Unseren
Schmuck verträgt jeder. Silberschmuck ist
peppig, modisch, jugendlich, und die Kun-
den genießen die Qualität.“
goldschmiede-stoetzel.de
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Blick ins Atelier: Gold- und Silberschmiedemeister Dieter Stötzel und seine Tochter Sabine an 
ihrem Arbeitsplatz in Kreuztal-Kredenbach.

„Dem Puzzle
Europa ein Teil
hinzugefügt“

INTERVIEW

Mitte Oktober nahm Metallbauer-
meis ter Frank Berting aus Arnsberg
nahm in Brüssel am 2. Europäischen
Parlament der Unternehmer teil. Dem
DHB schildert er seine Erfahrungen.

DHB: Europäisches Parlament der
Unternehmer: Was ist das?
Berting: Das ist die Vertretung der
kleinen und mittleren Unterneh-
men (KMU) auf EU-Ebene. Über
700 Unternehmer aus allen 27 EU-
Staaten trafen vier Stunden lang
mit EU-Abgeordneten zusammen,
um aus ihrer Sicht der europäi-
schen Politik Leitlinien vorzugeben. 
DHB: Wie war die Veranstaltung or-
ganisiert?
Berting: Die deutsche Delegation
hatte den Mittwoch Abend Zeit, um
sich kennenzuler-
nen. Am Donners-
tag haben wir vor-
mittags in drei
Workshops über
die Themen Bil-
dung, Finanzen
und Ressourcen-
diskutiert und Be-
schlüsse gefasst.
Nachmittags fand
die Sitzung mit allen Unternehmern
im Europäischen Parlament statt. 
DHB: Wer nahm von deutscher
Seite teil?
Berting: Es waren 96 Unternehmer
dabei, vom Handwerker bis zum
weltweit agierenden Mittelständler,
ziemlich gemischt. Jedes KMU
kann sich übrigens anmelden.
DHB: Was beschloss die Delegation?
Berting: Unser Konsens war: Die
EU soll die Rahmenbedingungen
festlegen, aber in den Ländern ei-
gene Regelungen weiter zulassen.
Europa muss sich so aufstellen, dass
es als Wissensgesellschaft mit den
anderen großen Volkswirtschaften
mithalten kann. 
DHB: Die Beschlüsse im Parlament
waren schließlich andere?
Berting: Ja, gefordert wurden die
Einführung einer Europäischen
Privatgesellschaft, eine europaweit
gültige elektronische Signatur und
flexiblere Arbeitszeitregelungen. 
DHB: Wie stehen Sie dazu?
Berting: Es waren nicht in erster Li-
nie unsere Forderungen, aber sie
sind richtig. Die Veranstaltung
brachte die Interessen aus 27 Staa-
ten unter einen Hut. Man ist nicht
allein in Europa, die Sichtweisen
sind je nach Land unterschiedlich. 
DHB: Wie beurteilen Sie Ihre Teil-
nahme im Nachhinein?
Berting: Sehr positiv! Es ist eine
gute Möglichkeit, sich auf der euro-
päischen Ebene einzubringen. Wer
dazu Gelegenheit bekommt, sollte
sie wahrnehmen. Wir haben dem
Puzzle Europa ein Teil hinzugefügt.

Frank Berting
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